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MeIlstens verstehen WI1T dem Wort ‚Reformation‘ eine kontessionelle
Änderung des kırchlichen Lebens 1mM 16 Jahrhundert, uch 1mM Titel dleses
Artikels 1st m1t der ersten Reformation CA1e typische Oder Lutherische
Retormatlion gemennt, dA1e 1emlıich ftruh auch aut dem Boden Altlıylancds aAb
1519 einsetzte. och CA1e Tellnahme der einheimtischen Ureinwohner der
Letten (Kurländer, Livlander, Latgaller, Semgallen, auch Esten) dAesen
Kreignissen WAarT fast nıcht wahrnehmbar (außer be1 den Stactbewohnern
gas ank des Prinzıps ‚qu1us reo10 e1us rel1910° wurden dA1e Letten ftast
automatıisch Lutheraner. hne dA1e kleinste KErklärung 1n Glaubenssachen,
ohne eiIne Belehrung, och CA1e Letten VOT der Reformation schon
cchte, überzeugte Christen bzw Katholiken SCWESCH un: ach der
Retormatlion Lutheraner” \WIr wissen, 4sSs och nNde des
15. Jahrhunderts dA1e Ordensleute dA1e Einheimtischen als ‚Neofiten‘ be-
zeichnet haben also och Junge, nıcht osichere Christen. In der eschichts-
lteratur spricht Aall mehr ber dA1e Letten als CA1e 1mM Synkretismus ebenden
Menschen. och WAaS WT 1mM Übergewicht He1identum un: Volksglaube
Oder Christentum (Katholizismus/ Luthertum)? Hier mochte ich melne
Behauptung klar machen, namlıch: DIe Letten aut dem Lande haben ach
der Ilutherischen Retformatlion och immer mehr als Hetlden gelebt un: der
Volksglaube WAarT f11r S16 vlel wichtiger als clas Christentum.

Und jetzt annn a ZUT Prazisierung der 7Zzwelten Reformatlion Ulber-
gehen. DIe 7zwelte Oder CA1e tatsachliche Reformatlion f11r CA1e Letten tand 11
18. Jahrhundert dank der Tatıgkeit der herrnhutischen Brüdergeme1n-
bewegung Schon der deutschbaltische Hıstoriker Julius Eckardt hat 1n
seinem Buch ‚„„Livland 11 achtzehnten Jahrhundert” den Anfang der Be-
WCDULNS m1t der lutherischen Reformatlion verglichen: „Was ber S16
berichtet wIird, erinnert CA1e ersten Zeliten der Reformatlion, CA1e C
waltigen Tage, 1n denen dA1e rel1g1Öse Erweckung WI1E eiIne Wındsbraut ber
clas Kuropa dahintuhr un: den Beginn eiInes Zeıtalters,
einer elt der Heiligung un: des Weltfriedens anzukündigen schlen.““} DIese
7zwelte Retormatlion hat der Piontler der lettischen Kirchengeschichts-
forschung Ludvigs AdamovIics als „„das Einwachsen der Letten 1Ns
Christenthum “ bezeichnet.?

ber dA1e T1etfe der christlichen Wurzeln annn Al VO  a verschledenen
Quellen Intormationen bekommen. DIe melsten schrtftlichen Quellen sind

! Julius Eckardt, Livland 1m achtzehnten Jahrhundert, Leipz1g 157/0, s 21

Ludvi1gs AÄAdamovı16s, Latviesu leaugsana kristietiba, Kıya 1959, 155.—1 DD
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Änderung des kirchlichen Lebens im 16. Jahrhundert. Auch im Titel dieses 
Artikels ist mit der ersten Reformation die typische oder Lutherische 
Reformation gemeint, die ziemlich früh auch auf dem Boden Altlivlands ab 
1519 einsetzte. Doch die Teilnahme der einheimischen Ureinwohner � der 
Letten (Kurländer, Livländer, Latgaller, Semgallen, auch Esten) an diesen 
Ereignissen war fast nicht wahrnehmbar (außer bei den Stadtbewohnern 
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automatisch Lutheraner. Ohne die kleinste Erklärung in Glaubenssachen, 
ohne eine Belehrung. Doch waren die Letten vor der Reformation schon 
echte, überzeugte Christen bzw. Katholiken gewesen und nach der 
Reformation Lutheraner? Wir wissen, dass noch am Ende des 
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zeichnet haben � also noch junge, nicht sichere Christen. In der Geschichts-
literatur spricht man mehr über die Letten als die im Synkretismus lebenden 
Menschen. Doch was war im Übergewicht � Heidentum und Volksglaube 
oder Christentum (Katholizismus/Luthertum)? Hier möchte ich meine erste 
Behauptung klar machen, nämlich: Die Letten auf dem Lande haben nach 
der lutherischen Reformation noch immer mehr als Heiden gelebt und der 
Volksglaube war für sie viel wichtiger als das Christentum. 

Und jetzt kann man zur Präzisierung der zweiten Reformation über-
gehen. Die zweite oder die tatsächliche Reformation für die Letten fand im 
18. Jahrhundert dank der Tätigkeit der herrnhutischen Brüdergemein-
bewegung statt. Schon der deutschbaltische Historiker Julius Eckardt hat in 
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berichtet wird, erinnert an die ersten Zeiten der Reformation, an die ge-
waltigen Tage, in denen die religiöse Erweckung wie eine Windsbraut über 
das gesammte Europa dahinfuhr und den Beginn eines neuen Zeitalters, 
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zweite Reformation hat der Pionier der lettischen Kirchengeschichts-
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Über die Tiefe der christlichen Wurzeln kann man von verschiedenen 
Quellen Informationen bekommen. Die meisten schriftlichen Quellen sind 
                                                           

 

1 Julius Eckardt, Livland im achtzehnten Jahrhundert, Leipzig 1876, S. 215. 
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VO  a den Christen, melstens deutschbaltischen Geistlichen, produzlert
worden, darum tinden WI1Tr Ort dA1e Wiıderspiegelung der S1ituation AaUSs ihrer
Sicht. Daruüuber spater mehr. W1e dA1e Letten selbst iıhre geistige Welt VCI1I-

estanden haben, zeigen 1107 archäologische Funde In den letzten Jahren sind
mehrere Ausgrabungen aut mittelalterlichen un: trühneuzeltlichen Fried-
hoöfen gemacht worden. DIe Hauptschlussfolgerungen claraus: Neben den
typisch christlichen Iradıtionen 1n der Begraäbniskultur annn a sehr vlele
Zeichen der nıcht-christlichen Iradıtion tinden Hlier annn Aall dA1e reichen
Beigaben autzahlen Geld, Waften, Nadeln un: (sarn. DDas ze1gt, 4sSSs CA1e
Letten ein VO  a der christlichen Eschatologie unterschledenes Verstandnis
VO überirdischen Leben hatten. uch der kurländische (Greneralsuper-
intendent Paul Eınhorn hat 11 17. Jahrhundert Ahnliches be1 den
kurländıischen Bauern bemerkt HKr chrieb 5 S16 (die Letten) schon ein
CW1ISDES Leben geglaubet, haben S16 CS doch datır gehalten, CS wurcle eben

e1in irrdisch un: naturlich Leben se1n, W1E eben dleses: Man wurcde cla
oleich WI1E hie, Kssen, I'rncken, Schlaffen, sich Bekleiden EIC Daher S16 ihre
Todten, Walnlll S1E S1E begraben, m1t Kleidunge versehen, iıhnen Gelt,
Sılber, (GOl1d, 1lbern Geschmellde al mitgegeben, S16 Cdavon 1n jenem
Leben sich erhalten mochten. Und habe ich CS selber VO  a Leuten
gehöret, clas S1E erzehlet, WI1E S1E 1n der VYTOSSCH Thewrung Anno 16017
allhıe 1mM Lande einfiel, CA1e ihrigen begraben, un: keinen Vorraht gehabt,
Kleidunge, elt un: anderen Sachen, iıhnen m1t zugeben: DDa haben S1E
ihnen Nateln un: Zxwirn mitgegeben Oder bevgeleget, clas S16 1n jenem
Leben, CA1e alten Zerrissene Kleider aulßßbessern möchten, damıt S16 nıcht f11r
(sott dem den Heiligen Engeln un: andern Seelen nackend un:
blo( herein gehen durfften.“ Kın lettischer Archäologe bewertet dA1e
Situation m1t folgenden Worten: „Die gefundenen (Gregenstände un: CA1e
Bestattungssitten splegeln e1in synkretisches W eltmodell wider, clas CA1e
alteren unı spater aufgeschichtete relix1Öse Vorstellungen beinhaltet.
(Oftensichtlich dA1e Kıirchenvertreter 1n ein1gen m1t der Beerdigung
verbundenen Fragen tolerant un: versuchten dA1e ten Iradıtionen m1t den
Normen der Kırche 1mM Gleichgewicht halten Wenn einerselts gemaß
christlichen Vorstellungen c1e Beerdigung der Toten aut dem KIirchhof (in
DESCONCLEM Boden) un: eiIne westliche Urientierung, verlangt wurde, WAarT

anderselts dA1e Beerdigung der Toten 1n Bekleidung unı m1t rabinventar
nıcht konsequent verboten.‘““*

och WaSs bedeutete Gleichgewicht zwischen der christlichen un: nıcht-
christlichen TIradıtlion Oder Synkretismus” Wessen Ante1l überwog”? DIe

au Einhorn, Ueber die reho1ösen Vorstellungen der alten VöÖölker in Liv- un Ehstland,
Kıga 189/, s

Muiznteks, Vıtolds. Apbedisanas tradic1]Jas Puzes Lejaskroga 153.—1 /.gs. kapseta. LVIZ,
2004 DD
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von den Christen, meistens deutschbaltischen Geistlichen, produziert 
worden, darum finden wir dort die Widerspiegelung der Situation aus ihrer 
Sicht. Darüber später mehr. Wie die Letten selbst ihre geistige Welt ver-
standen haben, zeigen nur archäologische Funde. In den letzten Jahren sind 
mehrere Ausgrabungen auf mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Fried-
höfen gemacht worden. Die Hauptschlussfolgerungen daraus: Neben den 
typisch christlichen Traditionen in der Begräbniskultur kann man sehr viele 
Zeichen der nicht-christlichen Tradition finden. Hier kann man die reichen 
Beigaben aufzählen � Geld, Waffen, Nadeln und Garn. Das zeigt, dass die 
Letten ein von der christlichen Eschatologie unterschiedenes Verständnis 
vom überirdischen Leben hatten. Auch der kurländische Generalsuper-
intendent Paul Einhorn hat im 17. Jahrhundert Ähnliches bei den 
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ewiges Leben gegläubet, so haben sie es doch dafür gehalten, es würde eben 
so ein irrdisch und natürlich Leben sein, wie eben dieses: Man würde da 
gleich wie hie, Essen, Trincken, Schlaffen, sich Bekleiden etc. Daher sie ihre 
Todten, wann sie sie begraben, mit guter Kleidunge versehen, ihnen Gelt, 
Silber, Gold, silbern Geschmeide etc. mitgegeben, daß sie davon in jenem 
Leben sich erhalten möchten. Und habe ich es selber von armen Leuten 
gehöret, das sie erzehlet, wie sie in der grossen Thewrung so Anno 1601 
allhie im Lande einfiel, die ihrigen begraben, und keinen Vorraht gehabt, an 
Kleidunge, Gelt und anderen Sachen, ihnen mit zugeben: Da haben sie 
ihnen Nateln und Zwirn mitgegeben oder beygeleget, das sie in jenem 
Leben, die alten zerrissene Kleider außbessern möchten, damit sie nicht für 
Gott dem HERRN, den Heiligen Engeln und andern Seelen nackend und 
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��� 	 �!!����" 3  Ein lettischer Archäologe bewertet die 
Situation m
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Bestattungssitten spiegeln ein synkretisches Weltmodell wider, das die 
älteren und später aufgeschichtete religiöse Vorstellungen beinhaltet. 
Offensichtlich waren die Kirchenvertreter in einigen mit der Beerdigung 
verbundenen Fragen tolerant und versuchten die alten Traditionen mit den 
Normen der Kirche im Gleichgewicht zu halten. Wenn einerseits gemäß 
christlichen Vorstellungen die Beerdigung der Toten auf dem Kirchhof (in 
gesegnetem Boden) und eine westliche Orientierung verlangt wurde, war 
anderseits die Beerdigung der Toten in Bekleidung und mit Grabinventar 
�
�
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Doch was bedeutete Gleichgewicht zwischen der christlichen und nicht-
christlichen Tradition oder Synkretismus? Wessen Anteil überwog? Die 

                                                           

 

3 Paul Einhorn, Ueber die religiösen Vorstellungen der alten Völker in Liv- und Ehstland, 
Riga 1857, S. 80. 
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schrıiftlichen Quellen Kırchenvisitationen des 17 unı och mehr des
18. Jahrhunderts, Jahresberichte der Pastoren Oder anderen lenern der
Kırche können 1er Klarheit schaftfen

/Zmuerst eine Intormation ber CA1e ersten Jahrzehnte ach der
Lutherischen Reformatlion. DDas 1sSt eine Information, CA1e CA1e (Gregner der
Reformation, namlıch c1e Katholiken, insbesondere CA1e Jesulten, hinter-
lassen haben S1e zeigen dA1e S1ituation aut dem Lande DIe Jesutten berichten
1n ihrer Chronik, 4SSs „„die Landbevölkerung außerstande sel, zwischen den
protestantischen un: den katholischen, Oder WI1E S16 9 romischen
Prliestern unterscheliden. S1e warten deshalb darauf, o b der Priester clas
Aywe Marıd m1t ihnen beten Oder Wasser un: Salz SCOLCH wiltrde. Wenn
clas Lat, S1E dankbar, WC1I1M1 nicht, oingen S1E orollend tort unı schrien
Kurrdl, kurral (estnisch Teufel)“®, Und WOZU haben CA1e Leute annn dleses
geweilhte Wasser genutztr Eıntach f11r den heidnischen Rıtus

DIe Kırchenvisitationen zeigen U, 4sSs CA1e Letten den christlichen
Rıtus 1n vlelen Aspekten 19NOrert haben

1657 hat dA1e Visıtattonskommission 1mM Kirchspiel Dobeln (demgallen)
vermerkt, „„dalß Bauer Volkes ungechligt zusammenlauften, wodcurch ein
wıilßÖtes unchristliches Wesen un: Leben 1n Hurerey, Ehebruch un: allet-
hand Unordentlicher Vermischung außer der ordentlicher Ehe
entstehet.“ Nıcht besser, WAaS CA1e Ehe angeht, War CA1e Situation einer (Je-
melnde m1t einem markanten Namen „Koyptenn”: Dort haben 1656 vlele
Bauern keine christliche Eheschließung durchgeführt, wocurch CA1e Kınder
be1 ihnen praktisch unehelich geboren sindl. / DIe Koypter haben sich auch
och damals „Nnach pabstlischer Welse bekreutzigt‘,®

Von einem anderen Problem, der Begrabung der Toten verbotenen
Oder ungewelhten Urten, hat Pastor Heıinrich G1g1ng schon 1684 1n Livland,
1mM Kirchspiel degewold berichtet, 4sSs „„die Bauern unterschliedliche
Kapellen aben]| S16 ihre todten begraben.‘”” VIier Jahre spater bekam
CA1e V1isıtatlon 1n Serben eine Information, 4sSSs dA1e dortigen Bauern 1n
Drostenhoft erge Hügel) haben, S16 ihre Toten begraben. '“ uch 1mM
Kirchspiel Wenden wurden CA1e Toten 1mM Busch begraben, wobel ftast jedes
Pagast (Gesinde) selIne eigene Gapelle hatte e1in Kirchengebäude och AaUSs

katholischen Zeiten, clas als Friedhofskapelle dA1ente.!! ber clas Kirchspiel

Vello Helk. IDIE Jesulten in Dorpat O25 Kın V orposten der Gregenteformation in
Nordosteuropa, (Idense 1977, s

(Latv1Jas Valsts V estutres Arhivs/Historisches Staatsatchiv Lettland), O31.£., 1.apr.,
Sa.l., 2.1p.

Ebd., Y.1., 60.1p.
Ebd
Ebd., 2393.1., 4.apf., 29.1., Ö1.Ip.

10 Ebd
11 Ebd., O3.1p
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schriftlichen Quellen � Kirchenvisitationen des 17. und noch mehr des 
18. Jahrhunderts, Jahresberichte der Pastoren oder anderen Dienern der 
Kirche � können hier Klarheit schaffen. 

Zuerst eine Information über die ersten Jahrzehnte nach der 
Lutherischen Reformation. Das ist eine Information, die die Gegner der 
Reformation, nämlich die Katholiken, insbesondere die Jesuiten, hinter-
lassen haben. Sie zeigen die Situation auf dem Lande. Die Jesuiten berichten 
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���Landbevölkerung außerstande sei, zwischen den 
protestantischen und den katholischen, oder wie sie sagten, römischen 
Priestern zu unterscheiden. Sie warten deshalb darauf, ob der Priester das 
Ave Maria mit ihnen beten oder Wasser und Salz segnen würde. Wenn er 
das tat, waren sie dankbar, wenn nicht, gingen sie grollend fort und schrien 
kurrat, kurrat (estnisch � ���������5 Und wozu haben die Leute dann dieses 
geweihte Wasser genutzt? Einfach für den heidnischen Ritus. 

Die Kirchenvisitationen zeigen uns, dass die Letten den christlichen 
Ritus in vielen Aspekten ignoriert haben. 

1637 hat die Visitationskommission im Kirchspiel Dobeln (Semgallen) 
���������� �
��� ������������ �����������  ���������������� !

��"�� ����

wüßtes unchristliches Wesen und Leben in Hurerey, Ehebruch und aller-
hand Unordentlicher Vermischung so außer der ordentlicher Ehe 
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6 Nicht besser, was die Ehe angeht, war die Situation einer Ge-
meinde mit einem markanten Namen � �#�$%�����&�'
�����(���)636 viele 
Bauern keine christliche Eheschließung durchgeführt, wodurch die Kinder 
bei ihnen praktisch unehelich geboren sind.7 Die Egypter haben sich auch 
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8 
Von einem anderen Problem, der Begrabung der Toten an verbotenen 

oder ungeweihten Orten, hat Pastor Heinrich Giging schon 1684 in Livland, 
im Kirchspiel Segewold (���"������ 
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9 Vier Jahre später bekam 
die Visitation in Serben eine Information, dass die dortigen Bauern in 
Drostenhof 3 Berge (Hügel) haben, wo sie ihre Toten begraben.10 Auch im 
Kirchspiel Wenden wurden die Toten im Busch begraben, wobei fast jedes 
Pagast (Gesinde) seine eigene Capelle hatte � ein Kirchengebäude noch aus 
katholischen Zeiten, das als Friedhofskapelle diente.11 Über das Kirchspiel 
                                                           

 

5 Vello Helk, Die Jesuiten in Dorpat 1583�1625. Ein Vorposten der Gegenreformation in 
Nordosteuropa, Odense 1977, S. 43. 
6 LVVA (L����/��� ������� �ē������� 1��ĩ��3Historisches Staatsarchiv Lettland), 631.f., 1.apr., 
8a.l., 2.lp. 
7 Ebd., 9.l., 60.lp. 
8 Ebd. 
9 Ebd., 233.f., 4.apr., 29.l., 61.lp. 
10 Ebd. 
11 Ebd., 83.lp. 
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Salıs berichtet UuLLS dA1e Visıtattonskommission 10684, 4sSs „„die Bauern dA1e
wenigsten Leute be1 der Kırche begraben]|, dA1e melsten hın unı wieder 1n
den Buüschen.‘“12

Im 17 un: 18., doch manchmal auch och 1mM 19 Jahrhundert haben CA1e
Bauern CA1e SO ‚Yeelenspeisen‘ getrieben. In dem schon erwahnten Kırch-
spiel] dSehwegen haben 1€6s$ CA1e Bauern 1679 Aller-deelen- L’ag 1685
hat c1e K OommMlss10on eINISE Vorunmrtfe (Öötzenopfern erhoben. Als
eiIne Empfehlung f11r dA1e zukünftigen Opfermabnahmen „„soll Aall den
Leuten clas dahın gebrachte l1er wegnehmen un: clas geopferte Wachs VOT

ihren Augen verbrennen. 1lft clas och nicht, <oll Al Hochobrigkeit-
liıche ılte requiren. ‘ * Kıne Sallz SCHAUC Intormation ber CA1e Art der
Abgöttere1 un: (Jrte bekam dA1e K OommMsSs1ion 1689 1mM Kirchspiel Walk Im
Visiıtationsprotokoll tinden WI1T Folgendes: „Abgöttere1 treiben dA1e Bauern:
be1 Annings-Gesinde Lude, S16 opfern, un: WI1E Aall Sagt, Hostien
austelen; zwischen Soup unı Benz, ein kleines Waldchen ISt, 1mM
oorschen Geblete: Kagershof be1 Rautits-Gesinde, S16 aut
einem bewachsenen erge opfern. Leser Rautlt el e1in Zauberer un:
degenssprecher se1n .“ “14

(Iift hatten dA1e Leute eın Vertrauen 1n den Pastor, un: W ELTWAas

passıerte, jemand ank wurde Oder andere Probleme hatte, konnte [1UT7 e1in
Salzbläaser helten. In der (semelnde Wollfahrt berichtete einer der Vor-
munder 1739 ber einen Salzbläaser Oder ‚Sihlneek“, der „„Crott SC1 ank VOT

Oder Wochen gestorben i1st““. 15 Im gleichen Jahr trat CA1e K ommMsSs10on 11
Kirchspiel Kıirchholm, SALZ ahe be1 Rıga, Salzbläser ake Ans, Ausak
Ivan un: Audel, des Blusse Krugers Badstuber 1n Stubbensee un: 11
Stopiushoff den Swalkan Andrees. 16 In der (semelnde Marienburg, haben
1745 „„die Bauern GrMnbbasch Simon, Anton Martıng, Jaela Putra ] )avs, Loats
Jacob un: Saulıite Wersche ndrıck ihre K unste otentlich getrieben, CA1e
Leute omngen iıhnen hın.  ‚$ WCI111 iıhnen WAaS tehlte unı erkündigten sich, WI1E
iıhr Vorhaben gelingen waulrcde. “ 1/ och 1n den schwedischen Zeliten hat 1n
Ktremon 1684 ein Knecht VO  a einem Zauberer LLAINELLS Lasche Mucher auf
Hinzenberg eiINnes Bauern Pferd Odcde zaubern lassen un: datur
Schullinge bezahlt. 15 In der (semelnde Schyjen gab CS auch einen SO«
‚DSeelneek“, CS SCV einer, nemlıch der Lohdenhotfscher Plugge-Krüger

I Ebd., 5/.1Ip
1 5 Ebd., 64.1p
14 Ebd., O3.1p
15 Ebd., 234.£., 1.apr., 14.1 D
16 Ebd., 69.1p
IM Ebd., 21.1D
15 Ebd., 233.1., 4.apf., SL, 5/.Ip.
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wenigsten Leute bei der Kirche [begraben], die meisten hin und wieder in 
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Im 17. und 18., doch manchmal auch noch im 19. Jahrhundert haben die 
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spiel Seßwegen haben dies die Bauern 1679 am Aller-Seelen-Tag getan. 1688 
hat die Kommission einige Vorwürfe wegen Götzenopfern erhoben. Als 
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Leuten das dahin gebrachte Bier wegnehmen und das geopferte Wachs vor 
ihren Augen verbrennen. Hilft das noch nicht, so soll man Hochobrigkeit-
 ����	 ,� (�	 ��-
������ 13  Eine ganz genaue Information über die Art der 
Abgötterei und Orte bekam die Kommission 1689 im Kirchspiel Walk. Im 
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bei Annings-Gesinde unter Lude, wo sie opfern, und wie man sagt, Hostien 
austeilen; 2) zwischen Soup und Benz, wo ein kleines Wäldchen ist, im 
Soorschen Gebiete; 3) unter Kagershof bei Rautits-Gesinde, wo sie auf 
einem bewachsenen Berge opfern. Dieser Rautit soll ein Zauberer und 
�������!������	������14 

Oft hatten die Leute kein Vertrauen in den Pastor, und wenn etwas 
passierte, jemand krank wurde oder andere Probleme hatte, konnte nur ein 
Salzbläser helfen. In der Gemeinde Wollfahrt berichtete einer der Vor-
���
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��	�	:�����	���������	�����15 Im gleichen Jahr traf die Kommission im 
Kirchspiel Kirchholm, ganz nahe bei Riga, 3 Salzbläser ; Aake Ans, Ausak 
Ivan und Audei, des Blusse Krügers Badstüber in Stubbensee und im 
Stopiushoff den Swalkan Andrees.16 In der Gemeinde Marienburg haben 
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Leute gingen zu ihnen hin, wenn ihnen was fehlte und erkündigten sich, wie 
ihr Vorhaben gelin���	 $��
���17 Noch in den schwedischen Zeiten hat in 
Kremon 1684 ein Knecht von einem Zauberer namens Lasche Mucher auf 
Hinzenberg eines Bauern Pferd zu Tode zaubern lassen und dafür 3 
Schillinge bezahlt. 18  In der Gemeinde Schujen gab es auch einen sog. 
���� ����"�	 ���	 ��C	 ������	 ��� ���	 
��	 ?��
����((�����	 > 
���-Krüger 

                                                           

 

12 Ebd., 57.lp. 
13 Ebd., 64.lp. 
14 Ebd., 83.lp. 
15 Ebd., 234.f., 1.apr., 14.l., 970.lp. 
16 Ebd., 69.lp. 
17 Ebd., 21.l., 241.lp. 
18 Ebd., 233.f., 4.apr., 30.l., 57.lp. 



J)IE ETTEN EN W EI REFORMATIONEN

Ansche, der sich VOL einem Doctor ausgebe un: CA1e Leute curıre.“ 1 WIe
ese Salzbläaser gearbeltet haben, berichtet UuLLS dA1e V1isıtation VO  a 1739 1n
Lemsal:

Wenn e1in Mensch, Viıeh Oder Pferd sich findet, 5(} benommen 1St, und i1hm
kommt Oder i1hm SCDIAC wird, 5(} nehme — Korner Ordinalre Saltz und
SdSC auf selbige A1ese Worte: Z OST NCESRASTS DAYS, LA} Walldas FEA SWELAP
SDERIH (‚verschwinde, Au schandlicher Geist, vebe Plat- füur den Heiligen (Je1ist
und Heiigkeit‘) 1 ] Nach diesen ausgesprochenen Orten vebe dem, 5(}

i1hm kommen, dAas Salt- 1n e1in Tuch vebunden, selbiges Salt- mußte dem be-
OINIMMETILETN Mensch Oder Viıeh eingegeben werden, und 5(} den werde vesund.
Wenn e1in Mensch Oder Pferd sich Wa verrencket, 5(} braucht weder Salt-
noch SONST Wa anderes, als blos A1ese Worte: Kaulinı... QIESCHAS MeLd Adieva
Dalıen (‚die Knochen drehen MT (sottes Hılfe"). Vor die Rose WATre A1ese Worte
ohne Salt- Oder SONST Wa vebrauchen, seiIne (.ur: JAaUn 020l UN JAUNA (ePAaS
Zalla Zaale „Junge  . Ekiche und JUNSC  N Linde und orunes (sras‘).“)

och gab CS vlelleicht auch eiIN1XE, CA1e einen schlechten Ruft Oder AaAr keine
Fähigkeiten hatten. 1739 berichtet 1n Lielsalaca Vormunder ber einen
„Finnen, Nahmens Jahn, der aber nıchts könnte, sondern 11UT7 e1in Betruger
sey. “

och eiIne Erscheinungsform des Heidentums dA1e Hausgoötzen,
1767 haben 1n en eiIN1ISXE Bauern solche gehabt.“

Also annn Aall Zziemlich deutlich sehen, 4SSs CA1e Bauern, bzw dA1e Letten
W1E 1n Livland auch 1n Kurland vIiele heidnische Bräuche üubten

Gleichzeitig annn Aall auch eiIN1SE typisch katholische Bräuche be1 ihnen
{inden, un: naturliıch auch lutherische. Und CS 1sSt unmöglıch behaupten,
4SSs CA1e Letten schon überzeugte Christen DDas Christentum 1mM
wahren Sinne des Wortes kam den Letten EITST 1mM 185 Jahrhundert m1t der
ewegung der Herrnhuter Brüdergeme1ne,

DIe Ursprunge der iylaändischen Brüdergemeinen 1L1USS all, CISLCNS,
schon 1mM 15 Jahrhundert be1 den tschechtischen Brüdern, deren Fuhrer Jan
Huss WAar, suchen. ach ein1gen degen un: Erfolgen uUusSsten CA1e Hussıten
doch dem Druck der katholischen Kırche welichen un: dA1e
mahrıischen Bruder uUuSsSsSten zuruck 1n CA1e otfizielle katholische Kırche
kehren, un: 1107 dA1e tapfersten un: überzeugendsten haben heimlich Oder
1mM x1] CA1e Idee VO  a Huss Leben gehalten. /Z/xweltens 1sSt 1n d1esem Sa-
sammenhang der Pletdismus wichtig schon nde des 17 Jahrhunderts War

19 Ebd., 254.£., 1.apr., ZÖ.L., 25.1p.
Ebd., 234.£., 1.apr., 14.1 D

21 Ebd., 234.£., 1.apr., 14.1D
Ebd., 233.1., 1.apr., 29.1., 55.1p.
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diese Salzbläser gearbeitet haben, berichtet uns die Visitation von 1739 in 
Lemsal:  

 
Wenn ein Mensch, Vieh oder Pferd sich findet, so benommen ist, und zu ihm 

kommt oder zu ihm gebracht wird, so nehme er 2�3 Körner ordinaire Saltz und 

sage auf selbige diese Worte: ej nost tu neeskists gars, lauj wallas tam swehtam garam un 

sveetu ��
��������
��	 
�	 �����
������	������	 ����	  ���!	 "#�	 
��	$�������	�����	

��
	$�����%���&'	 (...] Nach diesen ausgesprochenen Worten gebe er dem, so zu 

ihm kommen, das Saltz in ein Tuch gebunden, selbiges Saltz müßte dem be-

nommenen Mensch oder Vieh eingegeben werden, und so den werde es gesund. 

Wenn ein Mensch oder Pferd sich etwas verrencket, so braucht er weder Saltz 

noch sonst etwas anderes, als blos diese Worte: Kaulini... grieschas vieta ar dieva 

paligu ��
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ohne Saltz oder sonst etwas zu gebrauchen, seine Cur: jaun ozol un jauna liepas un 

zalla zaale ��-����	.����	��
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Doch gab es vielleicht auch einige, die einen schlechten Ruf oder gar keine 
Fähigkeiten hatten. 1739 berichtet in Lielsalaca Vormünder über einen 
/0������	1������	2����	
��	����	������	%3�����	���
���	���	���	4���#���	
��5��21 

Noch eine Erscheinungsform des Heidentums waren die Hausgötzen. 
1767 haben in Rujen einige Bauern solche gehabt.22 

Also kann man ziemlich deutlich sehen, dass die Bauern, bzw. die Letten 
� wie in Livland so auch in Kurland � viele heidnische Bräuche übten. 
Gleichzeitig kann man auch einige typisch katholische Bräuche bei ihnen 
finden, und natürlich auch lutherische. Und es ist unmöglich zu behaupten, 
dass die Letten schon überzeugte Christen waren. Das Christentum im 
wahren Sinne des Wortes kam zu den Letten erst im 18. Jahrhundert mit der 
Bewegung der Herrnhuter Brüdergemeine. 

Die Ursprünge der livländischen Brüdergemeinen muss man, erstens, 
schon im 15. Jahrhundert bei den tschechischen Brüdern, deren Führer Jan 
Huss war, suchen. Nach einigen Siegen und Erfolgen mussten die Hussiten 
doch unter dem Druck der katholischen Kirche weichen und die 
mährischen Brüder mussten zurück in die offizielle katholische Kirche 
kehren, und nur die tapfersten und überzeugendsten haben heimlich oder 
im Exil die Idee von Huss am Leben gehalten. Zweitens ist in diesem Zu-
sammenhang der Pietismus wichtig � schon Ende des 17. Jahrhunderts war 

                                                           

 

19 Ebd., 234.f., 1.apr., 20.l., 25.lp. 
20 Ebd., 234.f., 1.apr., 14.l., 594.lp. 
21 Ebd., 234.f., 1.apr., 14.l., 339.lp. 
22 Ebd., 233.f., 1.apr., 29.l., 53.lp. 



( (3VIDO STRAUBE

dlese ewegung 11 Inneren der lutherischen Kırche bekannt 1n Kuropa,
doch bis 17710 haben sich CA1e Schweden 1e] Muhe gegeben, Livyland
VO  a den Ideen AaUSs alle ternzuhalten. TIrotzdem hat der Pletismus
den Weg 1Ns Baltıkum gefunden, AaZu ach der Machtwende alle VO  a

den Schweden aufgerichteten Hındernisse WE Kıne der aktıvsten An-
hängerinnen un: Unterstutzerinnen WT damals Magdalena Elisabeth VO  a

Hallart, geb VO  a Bullow AaUSs Wollmarshoft. DIieses (sut bekam dA1e Famlilıe
VO  a Hallart als eine Rente f11r den Lienst des (Grenerals VO  a Hallart be1 /Zar
Peter och bald kam der Pletdismus aufegrund VO  a Franckes Tod 1n eine
schwierige Situation, dA1e rat Niıkolaus Ludwig VO  a /Zinzendort SUNStIg fiır
sich ausgenutz hat, der auf dem (sut selner Großmutter 1n Berthelsdorf
(Oberlausitz) eiIne christliche Stedlung oründete. Vom ahe gelegenen Hut-
berg, bekam der ( JIrt den Namen „Herrnhut“. ern werden dA1e VO  a dem
(sraten eingeladenen letzten tschechtischen Brüder m1t dem Tischler
Christian Davıdc der Spitze., Herrnhut hat einen Ruft be1 VCI1-

schledenen Gruppen der Christen, weshalb dA1e Zahl der Einwohner sehr
schnell wuchs. DIe Statuten der (ememnschatt, dA1e 1707 AUDSCHOILL
werden, bestimmen, 4SSs CA1e Herrnhuter sich auch dA1e C hristen
küummern mussen, dA1e Schwierigkeiten haben, CA1e Fruchte des G laubens
genießben. Darum ihre Blicke auch ach Liıvland unı Estland gerichtet

dA1e Letten un: Esten Lutheraner $ doch 1n Wirklichkeit och
immer 1e] mehr als Heliden als als ehrliıche C hristen gelebt haben Am
Sommertende 1729 haben c1e ersten TE1 Herrnhuter iıhnen auch
Christian avldc eiIne lange Reise ach Livland unternommen. nNde
deptember haben S16 1n Rıga den Boden Livlands betreten.

VO  a Hallart, dA1e schon trüher 1n Dresden den (sraten Zinzendort
kennengelernt hatte, WAarT berelt, selINe Bestrebungen unterstutzen. Ihr
(sut wIirdc jetzt als ständ1ges un: sicheres Quartier f11r dA1e Herrnhuter 1n
Livyvland erklärt. och Anfang haben 1107 einıgE Iiyländische Gutsbesitzer,
Geisthichkeit unı Burger ein ETrNSTES Interesse f11r dA1e Herrnhuter Bruder-
gemelne, wahrend der lettische Bauer dA1e SOS. ‚deutschen Bruder‘ als clas
nachste he]l AaUSs Deutschland betrachtet. och clas WAarT nıcht clas /Ziel der
Brüdergemeine, un: 1736 hat selbst rat /Zinzendort aut einer V1is1ıtatnons-
reise Livyland besucht. In Rıga hat einigen (sottesdiensten
tellgenommen unı Predigten gehalten. DIe Reaktlion WAarT sehr DOSItV,
selbst cschr hohe Beamlte haben ihren Beıitfall fr den (sraten unı clas
Herrnhutertum often gezelgt. Danach OINO dA1e Reilse tHefer 1Ns Land ach
Wollmarshof. DIe (Grespräche m1t Magdalena VO  a Hallart, Christian Davıd
und, vermutlıich, (Generalleutnant Campenhausen VO  a Ungern haben e1in
Fazıt, namlıch dA1e Letten schneller ihre Se1lte bekommen, 1L1USS

Al ein Schullehrersem1inar einrichten, nıcht 11UT7 Schullehrer f11r CA1e
Bauernschulen ausgebildet werden, sondern auch künftige Mıtarbeiter der
Brüdergemeline., EKs War SAaLzZ klar, 4SSs CA1e Letten selbst bessere KErgebnisse
be1 iıhren Landesgenossen erzielen können als Ausläander.
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diese Bewegung im Inneren der lutherischen Kirche bekannt in Europa, 
doch bis um 1710 haben sich die Schweden viel Mühe gegeben, um Livland 
von den neuen Ideen aus Halle fernzuhalten. Trotzdem hat der Pietismus 
den Weg ins Baltikum gefunden, dazu waren nach der Machtwende alle von 
den Schweden aufgerichteten Hindernisse weg. Eine der aktivsten An-
hängerinnen und Unterstützerinnen war damals Magdalena Elisabeth von 
Hallart, geb. von Büllow aus Wollmarshof. Dieses Gut bekam die Familie 
von Hallart als eine Rente für den Dienst des Generals von Hallart bei Zar 
Peter I. Doch bald kam der Pietismus aufgrund von Franckes Tod in eine 
schwierige Situation, die Graf Nikolaus Ludwig von Zinzendorf günstig für 
sich ausgenutzt hat, der auf dem Gut seiner Großmutter in Berthelsdorf 
(Oberlausitz) eine christliche Siedlung gründete. Vom nahe gelegenen Hut-
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Grafen eingeladenen letzten tschechischen Brüder mit dem Tischler 
Christian David an der Spitze. Herrnhut hat einen guten Ruf bei ver-
schiedenen Gruppen der Christen, weshalb die Zahl der Einwohner sehr 
schnell wuchs. Die Statuten der Gemeinschaft, die 1727 angenommen 
werden, bestimmen, dass die Herrnhuter sich auch um die Christen 
kümmern müssen, die Schwierigkeiten haben, die Früchte des Glaubens zu 
genießen. Darum waren ihre Blicke auch nach Livland und Estland gerichtet, 
wo die Letten und Esten Lutheraner waren, doch in Wirklichkeit noch 
immer viel mehr als Heiden als als ehrliche Christen gelebt haben. Am 
Sommerende 1729 haben die ersten drei Herrnhuter � unter ihnen auch 
Christian David � eine lange Reise nach Livland unternommen. Ende 
September haben sie in Riga den Boden Livlands betreten.  

M. E. von Hallart, die schon früher in Dresden den Grafen Zinzendorf 
kennengelernt hatte, war bereit, seine Bestrebungen zu unterstützen. Ihr 
Gut wird jetzt als ständiges und sicheres Quartier für die Herrnhuter in 
Livland erklärt. Doch am Anfang haben nur einige livländische Gutsbesitzer, 
Geistlichkeit und Bürger ein ernstes Interesse für die Herrnhuter Brüder-
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nächste Übel aus Deutschland betrachtet. Doch das war nicht das Ziel der 
Brüdergemeine, und 1736 hat selbst Graf Zinzendorf auf einer Visitations-
reise Livland besucht. In Riga hat er an einigen Gottesdiensten 
teilgenommen und Predigten gehalten. Die erste Reaktion war sehr positiv, 
selbst sehr hohe Beamte haben ihren Beifall für den Grafen und das 
Herrnhutertum offen gezeigt. Danach ging die Reise tiefer ins Land � nach 
Wollmarshof. Die Gespräche mit Magdalena von Hallart, Christian David 
und, vermutlich, Generalleutnant Campenhausen von Ungern haben ein 
Fazit, nämlich � um die Letten schneller an ihre Seite zu bekommen, muss 
man ein Schullehrerseminar einrichten, wo nicht nur Schullehrer für die 
Bauernschulen ausgebildet werden, sondern auch künftige Mitarbeiter der 
Brüdergemeine. Es war ganz klar, dass die Letten selbst bessere Ergebnisse 
bei ihren Landesgenossen erzielen können als Ausländer. 



J)IE ETTEN EN W EI REFORMATIONEN

Im nachsten Jahr kamen mehrere Junge Leute AauUS Deutschland ach LiIv-
land, dA1e als Hauslehrer Oder Hılfspastoren arbelten begonnen. DIe
Aufgabe WAar, CA1e Sprache lernen un: CA1e S1ituation verstehen. DIe
besten Ergebnisse hatte ein Theologiestudent AauUS Jena Magnus
Buntebarth, der e1m Baron Campenhausen 1n Ungerna als Hauslehrer un:
Hausprediger gearbelitet hat. HKr ıbernahm 25 August 1755 CA1e Pflichten
des Sem1narleiters un: WAarT OrTt auch der eINZISE Lehrer. Lieses Lehrer-
em1nar 1mM Wollmarshoft annn Al Sallz sicher als dA1e spezlelle
Lehranstalt fiır CA1e Ausbildung VO  a Lehrern betrachten, nıcht 11UT7 1n ett-
and un: 11 Baltıkum, sondern 1mM VaNzCch russischen Reich DIe Generalın
VO  a Hallart hat d1ese Instutution aut ihrem (sut eingerichtet un: eld datıur
gegeben, S1E hat auch CA1e ersten chuler AaUSs ihren Bauern ausgewählt. S1e
WT auch verantwortlich f11r Schulbücher, Schülerbekleidung un: Ver-
pflegung, dpäater haben auch andere Gsutsbesitzer ahnlich gehandelt,

Schon 1mM nachsten Jahr ZETYTSTITrEUTEN sich vIiele Sem1inarabsolvrenten 1Ns
Land als Lehrer, un: W1E CA1e Pılze ach einem egen wuchs CA1e Zahl
Bauernschulen 1n Livland Bis zum Jahr 1745 haben 130 Junge Leute clas
Sem1inar absolwvliert. DIe melsten Iyländıiısche BauernjJünglinge, doch
eiIN1ISXE auch AaUSs Kurland BIs Z Jahrhundertende annn Al

überall 1n Liıvland CA1e chemalıgen Sem1nartisten treffen, unı vlele haben sich
einen Ruf unı Vertrauen be1 iıhren (Gsutsbesitzern un: (semelmnde-
predigern erworben.

Gleichzeitig m1t dem egInn der Arbelt des Sem1inars wurden CA1e ersten
Letten ‚erweckt un: als herrnhutische Bruüder aufgenommen. DIe deutschen
Bruder selbst haben CA1e ersten Letten un: Esten als ‚Erweckte bezeichnet.
Sechr rasch werden vlele (semelnden Livlands herrnhutisch un: 1emlıich
vlele Bauern LEL sich Brucdcer un: chwester. \WIr wissen SAaLzZ
3000 Namen der Bauern, CA1e 1745 1n der Brüdergemeine Unter
ihnen retften WI1Tr mehrere Famıiliıennamen, CA1e och heute einen nıcht leeren
Klang haben Rugeni, Kester1, Skangalı,

Se1t den A0Uer Jahren des 18. Jahrhunderts bis Z 20, Jahrhundert hat
CA1e Brüdergemeline 1n Lettland mehrere Entwicklungsphasen durchlebt. DIe
elt ach dem Anfang un: bis 1745 oIlt als Blütezelt“. och annn
unterzeichnete CA1e russische Monarchin Elisabeth Petrowna aufgrund bloßer
Verdächtigungen ein Verbot un: CA1e deutschen Bruücdcder usSsten eilıe clas
Land verlassen. EKs begann der SO ‚stille (rang CS gab e1in schriftliches
Verbot, doch 1emlıch balcdcl haben c1e Leute gemerkt, 4sSSs vlele auch
Beamte dleses Verbot schon VEILSCSSCH haben un: langsam kamen dA1e
Leute wieder iıhren Versammlungen BIs ZUT Jahrhundert-
wende hat dA1e herrnhutische ewegung nıcht 11UT7 ihre ersten KErfolge
erreicht, sondern S1E hat sich welt daruber hinaus entwickelt CA1e Zahl der
Anhaänger wuchs bis aut un: auch territor1al erlangte S1E LICUC

DIimensionen. 1817 unterzeichnete /Zar Alexander einen Gnadenbriet f11r
CA1e Herrnhuter. Mıt d1esem Dokument bekamen CA1e Herrnhuter wieder dA1e
Möglichkeit fre1 arbeiten, CA1e (sottesdcdienste abzuhalten un: Ver-
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Im nächsten Jahr kamen mehrere junge Leute aus Deutschland nach Liv-
land, die als Hauslehrer oder Hilfspastoren zu arbeiten begonnen. Die erste 
Aufgabe war, die Sprache zu lernen und die Situation zu verstehen. Die 
besten Ergebnisse hatte ein Theologiestudent aus Jena � Magnus 
Buntebarth, der beim Baron Campenhausen in Ungerna als Hauslehrer und 
Hausprediger gearbeitet hat. Er übernahm am 23. August 1738 die Pflichten 
des Seminarleiters und war dort auch der einzige Lehrer. Dieses Lehrer-
seminar im Wollmarshof kann man ganz sicher als die erste spezielle 
Lehranstalt für die Ausbildung von Lehrern betrachten, nicht nur in Lett-
land und im Baltikum, sondern im ganzen russischen Reich. Die Generalin 
von Hallart hat diese Institution auf ihrem Gut eingerichtet und Geld dafür 
gegeben, sie hat auch die ersten Schüler aus ihren Bauern ausgewählt. Sie 
war auch verantwortlich für Schulbücher, Schülerbekleidung und Ver-
pflegung. Später haben auch andere Gutsbesitzer ähnlich gehandelt. 

Schon im nächsten Jahr zerstreuten sich viele Seminarabsolventen ins 
Land als Lehrer, und wie die Pilze nach einem Regen wuchs die Zahl neuer 
Bauernschulen in Livland. Bis zum Jahr 1743 haben ca. 130 junge Leute das 
Seminar absolviert. Die meisten waren livländische Bauernjünglinge, doch 
einige stammten auch aus Kurland. Bis zum Jahrhundertende kann man 
überall in Livland die ehemaligen Seminaristen treffen, und viele haben sich 
einen guten Ruf und Vertrauen bei ihren Gutsbesitzern und Gemeinde-
predigern erworben.  

Gleichzeitig mit dem Beginn der Arbeit des Seminars wurden die ersten 
��������erweckt	 und als herrnhutische Brüder aufgenommen. Die deutschen 
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Sehr rasch werden viele Gemeinden Livlands herrnhutisch und ziemlich 
viele Bauern nennen sich Bruder und Schwester. Wir wissen ganz genau 
3000 Namen der Bauern, die um 1743 in der Brüdergemeine waren. Unter 
ihnen treffen wir mehrere Familiennamen, die noch heute einen nicht leeren 
Klang haben � ��ġē����Ĳ�������� ���!�ĸ���Ĳ���ĸ�� 

Seit den 30er Jahren des 18. Jahrhunderts bis zum 20. Jahrhundert hat 
die Brüdergemeine in Lettland mehrere Entwicklungsphasen durchlebt. Die 
Zeit nach dem Anfang ��
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unterzeichnete die russische Monarchin Elisabeth Petrowna aufgrund bloßer 
Verdächtigungen ein Verbot und die deutschen Brüder mussten eilig das 
Land verlassen. Es bega���
��� �(!�� ��������)��!	� � es gab ein schriftliches 
Verbot, doch ziemlich bald haben die Leute gemerkt, dass viele � auch 
Beamte � dieses Verbot schon vergessen haben und langsam kamen die 
Leute wieder zu ihren Versammlungen zusammen. Bis zur Jahrhundert-
wende hat die herrnhutische Bewegung nicht nur ihre ersten Erfolge 
erreicht, sondern sie hat sich weit darüber hinaus entwickelt � die Zahl der 
Anhänger wuchs bis auf 10.000 und auch territorial erlangte sie neue 
Dimensionen. 1817 unterzeichnete Zar Alexander I. einen Gnadenbrief für 
die Herrnhuter. Mit diesem Dokument bekamen die Herrnhuter wieder die 
Möglichkeit frei zu arbeiten, die Gottesdienste abzuhalten und Ver-
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sammlungshäuser bauen. EKs begann der drıitte Abschnitt 1n der
Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine 1n Livland, der bis Z Jahr
18572 dauerte. DDas LICUEC Kirchengesetz f11r nıcht-orthodoxe Kırchen Russ-
lancdls WAarT ein AngrIiff vielen Fronten auch dA1e Brüdergemeine,
nıcht 1107 dA1e lutherische Kırche der Ustseeprovinzen, CA1e
deutschbaltische Autonomuile begrenzen, Im 19, Jahrhundert treffen WI1Tr

den Herrnhutern Livlancds Janıs (Umze, dA1e Gebruder Kauclzites unı
(rEOrSS Netlikens \WIr mussen m1t mindestens 300000 Bauern als regel-
maßige Besucher der Herrnhuter Versammlungen rechnen, un: CS gab
Kirchengemeinden, bis U() Y aller Bauern 1n dA1e ewegung e1n-
SCILCELCN CA1e S1ituation WAarT 1n den Kirchengemeinden Vec- un:
Jaunpiebalga (Alt- unı Neu-Pebalg), Aluüuksne (Mariıenburg) un: Apukalns,
och leider hat dlese oroße Popularıtat nıcht [1UT7 dA1e Iylaändısche lutherische
Kıirche, sondern auch CA1e russischen Behoörden aufgeregt S16 sahen 1n den
herrnhutischen (‚emelnen eine LICUEC un: sehr ErNsSTtTE Bedrohung f11r clas
Reich Der Hıstoriker der Herrnhuter Brüdergemeine, Beck, hat d1ese
Situation als eiIne Möglichkeit bezeichnet, eiIne nationale Kırche der Letten
unı Esten oründen. In der 7zwelten Hälfte des 19, Jahrhunderts WAarT dA1e
Brüdergemeline [1UT7 eine typische Sekte, c1e sehr AgOoreSSIV andere
Leute WAarT unı ihre Attraktıität un: auch ihren Eıinfluss 1n den Augen der
Letten verloren hatte Krst 1mM Jahrhundert haben CA1e Herrnhuter 1n der
Republık Lettland eiIne sehr kurze Renalssance erlebt, dA1e der Weltkrieg
unterbrach.

och 1e] wichtiger f11r UuLLS 1n d1esem Kontext 1sSt verstehen, WAaSs CA1e
Herrnhuter hinter sich gelassen haben un: ob Al 1n der Geschichte der
Herrnhuter Brüdergemeine den Moment tinden kann, als dlese ‚kleine
Gruppe VO  a Patrioten‘ CA1e Buhne der Geschichte Lettlands betrat

Erstens mussen WI1T ber CA1e Brüdergemeine un: clas Christentum
sprechen. Recht haben dA1e Historiker, CA1e oT haben, 4sSs f11r CA1e Letten
unı Esten CA1e echte Reformatlion nıcht 1mM 15 Jahrhundert erfolgte, sondern
dank der Brüdergemeine 11 18. Jahrhundert. Insbesondere dank der
Brüdergemeine haben dA1e lettischen Bauern sehr schnell iıhre Beziehungen
m1t dem He1identum aufgegeben un: sind m1t Herz un: Seele Z Christen-
L  3 übergegangen, Der KIirchenhistoriker Ludvigs AdamovIıics hat dAl1esen
Prozess als „„das einwachsen der Letten 1n clas Christenthum “ bezeichnet.
Markant ISt, 4sSs CA1e V1isıtatlon 1n Livyland a74) schon gemerkt hat,
4sSs dA1e Bauern nıcht 1107 sehr gut CA1e Gebote kennen, sondern auch schon
cschr Vieles erklären können. och CA1e orößte Überraschung erellte CA1e
Yısıtationskommisslion, als S1E sah, 4SSs nıcht [1UT7 VManner, sondern auch
Frauen sehr gute kKkenntnisse 1mM Lesen hatten. DDas Gebet V OT un: ach dem
Mahl WAarT schon eine sehr gewöhnliche Sache

/Z/xweltens hat dA1e Herrnhuter Brüdergemeine dA1e S1ituation der Bıldung
revolutionäar verbessert un: 1er spreche ich hauptsächlich ber c1e Bildung

den Bauern. DDas 1735 erotffnete Schullehrerseminar 1n Wollmarshoft
War CA1e entscheidende Maßlnahme, durch dA1e hunderte Oder tausende
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sammlungshäuser zu bauen. Es begann der dritte Abschnitt in der 
Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine in Livland, der bis zum Jahr 
1832 dauerte. Das neue Kirchengesetz für nicht-orthodoxe Kirchen Russ-
lands war ein Angriff an vielen Fronten � auch gegen die Brüdergemeine, 
nicht nur gegen die lutherische Kirche der Ostseeprovinzen, um die 
deutschbaltische Autonomie zu begrenzen. Im 19. Jahrhundert treffen wir 
������	���
������������
����	���Ć�
���
�����	
�������	������	�ĩ��� und 
Georgs Neikens. Wir müssen mit mindestens 300.000 Bauern als regel-
mäßige Besucher der Herrnhuter Versammlungen rechnen, und es gab 
Kirchengemeinden, wo bis zu 90 % aller Bauern in die Bewegung ein-
getreten waren � die Situation war so in den Kirchengemeinden Vec- und 
Jaunpiebalga (Alt- und Neu-Pebalg��� ��ş ��� (Marienburg) und Apukalns. 
Doch leider hat diese große Popularität nicht nur die livländische lutherische 
Kirche, sondern auch die russischen Behörden aufgeregt � sie sahen in den 
herrnhutischen Gemeinen eine neue und sehr ernste Bedrohung für das 
Reich. Der Historiker der Herrnhuter Brüdergemeine, H. Beck, hat diese 
Situation als eine Möglichkeit bezeichnet, eine nationale Kirche der Letten 
und Esten zu gründen. In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts war die 
Brüdergemeine nur eine typische Sekte, die sehr aggressiv gegen andere 
Leute war und ihre Attraktivität und auch ihren Einfluss in den Augen der 
Letten verloren hatte. Erst im 20. Jahrhundert haben die Herrnhuter in der 
Republik Lettland eine sehr kurze Renaissance erlebt, die der 2. Weltkrieg 
unterbrach.  

Doch viel wichtiger für uns in diesem Kontext ist zu verstehen, was die 
Herrnhuter hinter sich gelassen haben und ob man in der Geschichte der 
Herrnhuter B��	��!���
��� 	��� "#����� $
�	���  ����� ���� 	
���� % ��
���
���&&���#��'���
#���(�	
��)�����	������*�
*�����������	��������+ 

Erstens müssen wir über die Brüdergemeine und das Christentum 
sprechen. Recht haben die Historiker, die gesagt haben, dass für die Letten 
und Esten die echte Reformation nicht im 15. Jahrhundert erfolgte, sondern 
dank der Brüdergemeine im 18. Jahrhundert. Insbesondere dank der 
Brüdergemeine haben die lettischen Bauern sehr schnell ihre Beziehungen 
mit dem Heidentum aufgegeben und sind mit Herz und Seele zum Christen-
tum übergegangen. Der Kirchenhistoriker Ludvigs Adamovics hat diesen 
'�#����� ���� ,	��� �
�-�*����� 	��� ������� 
�� 	������
��������.� ����
*����+�
Markant ist, dass die Visitation in Livland 1739�1742 schon gemerkt hat, 
dass die Bauern nicht nur sehr gut die Gebote kennen, sondern auch schon 
sehr Vieles erklären können. Doch die größte Überraschung ereilte die 
Visitationskommission, als sie sah, dass nicht nur Männer, sondern auch 
Frauen sehr gute Kenntnisse im Lesen hatten. Das Gebet vor und nach dem 
Mahl war schon eine sehr gewöhnliche Sache.  

Zweitens hat die Herrnhuter Brüdergemeine die Situation der Bildung 
revolutionär verbessert und hier spreche ich hauptsächlich über die Bildung 
unter den Bauern. Das 1738 eröffnete Schullehrerseminar in Wollmarshof 
war die entscheidende Maßnahme, durch die hunderte oder sogar tausende 
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lettische Jünglinge ihre Ausbildung erhilelten. DDas KErgebnis WAarT eine
1emlıich rasche Abnahme der Analphabetenrate un: gleichzeltig ein /u-
wachs Lesekundigen un: Schreibkundigen un: Livland wurde

m1t Estland CA1e gebildetsten Regionen des russischen Reiches.
Und clas 1st eiIne Tatsache, dA1e WI1Tr beachten mussen un: WI1Tr mussen ndlıch
CA1e Vorstellung einer erfolgreichen Schul- un: Bildungspolitik der Schweden
1mM 17. Jahrhundert ber Bord wertten. DIe Kırchenvisıtationen 1117 ach
dem Nordischen Krie9 zeigen UL1, 4SSs dA1e Lesekundigen un: Bıbel-
kundigen den Bauern eine sehr oroße Rarıtat Und e1in welterer
Bewels 1n cdeser Kette Brüdergemeline Bıldung ‚kleine Gruppe VO  5

Elite“, WI1Tr obligatorisch dA1e Intelligenz sehen: DIe ersten lettischen
LAiteraten kommen alle AauUS dem Mıltıeu der iyländischen Herrnhuter, nam-
lıch Kıkulu JEkabs, Janıs Rugens, Gebruüder Relnis unı Matiss Kauclzites.
och bevor dlese Manner ELTWAS Vernünftiges geschrieben haben, treffen
WI1Tr eine enge sehr eintacher Literatur, VO  a Bauern produzlert (Iffen-
barungen, Briete, Reden ein e1l dleses Nachlasses 1st zugaänglich 1n
Archıiven 1n KRıga un: Herrnhut. Also, Al annn 9 4sSs CA1e Bauern
anfingen sprechen, un: clas 1sSt 1emlıich ftruh dA1e Bauern 1n anderen
Ländern Kuropas, selbst 1mM aufgeklärten Frankreich, haben vlel spater >ge_
redet“. Darum WI1T haben einen (Gsrund 9 4SSs CA1e Iıyländischen unı
estlaändischen Bauern dank der Brüdergemeline CA1e gebildetsten Bauern
$un: clas nıcht 11UT7 1mM russischen Reich

Kng m1t dem Vorigen verbunden 1st der drıitte Aspekt. DIe Herrnhuter
haben dA1e mustikalıische K aulltur unı Bildung 1n Livyland unı weitgehend auch
1n Lettland sehr tet beeintlusst. Und hler mussen WI1T mehrere inge (1 -

waäahnen. Erstens kamen m1t den Herrnhutern mehrere LICUC

Musıkiınstrumente ach Lettland, dA1e bis annn unbekannt$ zumindest
auf dem Lande, namlıch c1e eige (SO W1E WI1Tr dleses Instrument heute
kennen), un: dA1e f11r dA1e Herrnhuter sehr populären Posaunen, also
Blasınstrumente. /Z/xweltens Lieder un: Singen ELTWAaS Unabdingbares
fiır CA1e Brüdergemeine, Schon Buntebarth hat 1n seiInem Sem1inar dA1e
Sem11nNaAarTIsten richtig singen gelehrt Singen m1t Noten un: ach einer
Melodtie. uch hler haben CA1e Herrnhuter einen schnellen Erfolg CA1e
V1s1ıtatlion VO  a —1 kam dem Ergebnis, 4sSs CA1e Bauern 1mM
(sottesdlenst endlich nıcht mehr laut un: chaotisch schrelen, W1E clas och
11 vorıgen Jahrhundert der kurlandısche (Greneralsuperintendent un: Hoft-
prediger corg Mancelhus selner Postilla vermerkt, sondern S1E singen
melocisch un: 1n ein1gen Kirchengemeinden könnten CA1e Pastoren m1t
iıhnen schon komplizierte mehrstimmige Lieder vorberelten. Und der
Lette, den WI1Tr als Pionler der lettischen Musık betrachten, Janıs Cimze, kam
auUus der Brüdergemeine, ahnlıch W1E (reOrSSs Oder Jurıis Nelkens, der als
ETrsStETr 1n den Chören nıcht [1UT7 eiIne Perspektive f11r dA1e Brüdergemeline SC
sehen hat, sondern auch c1e Gsrunde fiır CA1e heute populären Singfeste
e1in Stol7z Lettlands legte,
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lettische Jünglinge ihre erste Ausbildung erhielten. Das Ergebnis war eine 
ziemlich rasche Abnahme der Analphabetenrate und gleichzeitig ein Zu-
wachs an Lesekundigen und sogar Schreibkundigen und Livland wurde 
zusammen mit Estland die gebildetsten Regionen des russischen Reiches. 
Und das ist eine Tatsache, die wir beachten müssen und wir müssen endlich 
die Vorstellung einer erfolgreichen Schul- und Bildungspolitik der Schweden 
im 17. Jahrhundert über Bord werfen. Die Kirchenvisitationen kurz nach 
dem Nordischen Krieg zeigen uns, dass die Lesekundigen und Bibel-
kundigen unter den Bauern eine sehr große Rarität waren. Und ein weiterer 
Beweis in dieser Kette � Brüdergemeine � Bildung � �������	
��

�	 ���	
�������	 ��	 ���	 �������������	 ���	 �����������	 ������	 ���	 ������	 ����������	
Literaten kommen alle aus dem Milieu der livländischen Herrnhuter, näm-
����	 Ĳ���ĸ�	 "ē�����	 "Ć���	 %�ġē���	 
���'���	 %�����	 ���	(��ĩ��	 *����ĩ���. 
Doch bevor diese Männer etwas Vernünftiges geschrieben haben, treffen 
wir eine Menge sehr einfacher Literatur, von Bauern produziert � Offen-
barungen, Briefe, Reden � ein Teil dieses Nachlasses ist zugänglich in 
Archiven in Riga und Herrnhut. Also, man kann sagen, dass die Bauern 
anfingen zu sprechen, und das ist ziemlich früh � die Bauern in anderen 
+,�����	����
���	 ������	 �-	��.����,����	/����������	�����	����	 �
,���	 ��e-
������0	����-	���	�����	�����	
����	��	������	����	���	����,��������	���	
estländischen Bauern dank der Brüdergemeine die gebildetsten Bauern 
waren, und das nicht nur im russischen Reich. 

Eng mit dem Vorigen verbunden ist der dritte Aspekt. Die Herrnhuter 
haben die musikalische Kultur und Bildung in Livland und weitgehend auch 
in Lettland sehr tief beeinflusst. Und hier müssen wir mehrere Dinge er-
wähnen. Erstens kamen mit den Herrnhutern mehrere neue 
Musikinstrumente nach Lettland, die bis dann unbekannt waren, zumindest 
auf dem Lande, nämlich die Geige (so wie wir dieses Instrument heute 
kennen), und die für die Herrnhuter sehr populären Posaunen, also 
Blasinstrumente. Zweitens waren Lieder und Singen etwas Unabdingbares 
für die Brüdergemeine. Schon Buntebarth hat in seinem Seminar die 
Seminaristen richtig singen gelehrt � Singen mit Noten und nach einer 
Melodie. Auch hier haben die Herrnhuter einen schnellen Erfolg � die 
Visitation von 1742�1743 kam zu dem Ergebnis, dass die Bauern im 
Gottesdienst endlich nicht mehr laut und chaotisch schreien, wie das noch 
im vorigen Jahrhundert der kurländische Generalsuperintendent und Hof-
prediger Georg Mancelius in seiner Postilla vermerkt, sondern sie singen 
melodisch und in einigen Kirchengemeinden könnten die Pastoren mit 
ihnen schon komplizierte mehrstimmige Lieder vorbereiten. Und der erste 
Lette, den wir als Pionier der ����������	(����	�����������	"Ć���	1�-��, kam 
aus der Brüdergemeine, ähnlich wie Georgs oder Juris Neikens, der als 
erster in den Chören nicht nur eine Perspektive für die Brüdergemeine ge-
sehen hat, sondern auch die Gründe für die heute so populären Singfeste � 
ein Stolz Lettlands � legte. 
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Betrefft des Singens IL1USS Al den Vorwurt der Krntiker der Brücer-
gemeIne 1Ins Gedächtnis rufen, 4SSs CA1e Herrnhuter dA1e Volkslieder
aUSSCIOLLEL häatten 1n den typisch herrnhutischen Gebleten Livlancds haben
CA1e ammler AT keine Oder [1UT7 sehr wenige Dalnas gefunden, DDas 1st wahr,
doch clas annn Aall erklären: DIe Herrnhuter haben Lieder angeboten, CA1e
vlel un: emotloneller m1t sehrmelodischer, klangreicher $
sentimentalen Texten, un: amıt der Konkurrenz überlegen. Dabe1
Volkslieder lange elt eiIne Alternative, Protest CA1e kırchlichen Lieder
unı dA1e nıcht sehr geliebte Kıirche, aber 1n der S1ituation WAarT CS nıcht
mehr notwendie protestieren.

VIliertens anderte sich m1t der Brüdergemeline CA1e Landesarchitektur 1n
Livyvland Erstens 1st cla clas Versammlungshaus Oder Gebetshaus der Brüder-
gemelne, e1in Haus m1t mehreren Funktionen, nıcht 11UT7 e1in Kirchengebäude.
In dAesen RKaumen haben CA1e Herrnhuter nıcht 11UT7 (sottesdienst abgehalten,
sondern auch andere Veranstaltungen Lesestunden, Chorversammlungen,
Unterricht fiır Kınder un: Chore USW. DDas Haus haben CA1e Herrnhuter
Bruder 1n Wollmarshoft gebaut, insgesamt worden mehr als 130 Gebäuden
1n ftast 130 Jahren errichtet. DDas SALZ eintache Holzhäuser, doch CA1e
Bauern ıhr Herz un: ihre Seele hineingelegt un: manchmal iıhr Letztes, WAaS

S16 Hause hatten Türen, Fenster, Moöbel Manchmal haben d1ese (Je-
baucle e1in komisches Aussehen, we1l jeder Bauer ELTWAS anderes Z

Bauplatz mitgebracht hat, un: CS gab Versammlungshäuser, alle Fenster-
rahmen unterschledclich Der Bauhistoriker Legzdins hat ber CA1e
Herrnhuter Versammlungshäuser 1n Livyland Folgendes geschrieben: „DIie
Essenz un: Herrlichkeit der Blutezelt des lettischen Landbauwesens.“" 5
Leider 1st CS heute 1107 och möglıch, eiIN1ISXE Herrnhuter Versammlungs-
hauser 1n Lettland aut dem Lande sehen. Im besten /Zaustand sind ZWEE!I:
clas Versammlungshaus Rinsi nıcht welt VO  a miltene 1n Blome un: e1in
Zzweltes 11 Freiltchtmuseum 1n Rıga /Z/xweltens 1sSt clas typische Wohnhaus
der Iıyländıschen Bauern Rıgee (r1]9) denken. Im 185 Jahrhundert War

clas ein („emeinschaftshaus, 1n dem dA1e Hausgemeinschaft 1n einem
Raum wohnte: der Bauer m1t selner Famlilie, dA1e Knechte verhelratete unı
unverheiratete, als auch dA1e jJungen Hırten kleine Jungen un: Madchen.
DDas WT nıcht 1107 unhyglenisch, sondern auch unsıttlich. Und dA1e
lutherische Kırche WT [1UT7 imstancde VO  a der Kanzel ber dA1e sittlichen
Delikte, sexuelle Beziehungen m1t MinderJjahrigen, unehelich geborene
Kınder, Jammern, waährend CA1e Herrnhuter CA1e BauernwiIirte aufgefordert
haben 1n ihren Rıggen Seitenkammern einzurichten, Anfang f11r 1-

he1liratete Junge Knechte un: Mägde, spater auch /Zimmer fiır CA1e
Wirtstamilie

Legzdins, Bralu draudzes Sa1eSanu Nn Aamı Latvı]ja, Bralu draudzes kalendars 1951, Kıya
19530, 22.1pp-
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Betreff des Singens muss man den Vorwurf der Kritiker der Brüder-
gemeine ins Gedächtnis rufen, dass die Herrnhuter die Volkslieder 
ausgerottet hätten � in den typisch herrnhutischen Gebieten Livlands haben 
die Sammler gar keine oder nur sehr wenige Dainas gefunden. Das ist wahr, 
doch das kann man erklären: Die Herrnhuter haben Lieder angeboten, die 
viel melodischer, klangreicher und emotioneller waren, mit sehr 
sentimentalen Texten, und damit der Konkurrenz überlegen. Dabei waren 
Volkslieder lange Zeit eine Alternative, Protest gegen die kirchlichen Lieder 
und die nicht sehr geliebte Kirche, aber in der neuen Situation war es nicht 
mehr notwendig zu protestieren. 

Viertens änderte sich mit der Brüdergemeine die Landesarchitektur in 
Livland. Erstens ist da das Versammlungshaus oder Gebetshaus der Brüder-
gemeine, ein Haus mit mehreren Funktionen, nicht nur ein Kirchengebäude. 
In diesen Räumen haben die Herrnhuter nicht nur Gottesdienst abgehalten, 
sondern auch andere Veranstaltungen � Lesestunden, Chorversammlungen, 
Unterricht für Kinder und Chöre usw. Das erste Haus haben die Herrnhuter 
Brüder in Wollmarshof gebaut, insgesamt worden mehr als 130 Gebäuden 
in fast 130 Jahren errichtet. Das waren ganz einfache Holzhäuser, doch die 
Bauern ihr Herz und ihre Seele hineingelegt und manchmal ihr Letztes, was 
sie zu Hause hatten � Türen, Fenster, Möbel. Manchmal haben diese Ge-
bäude ein komisches Aussehen, weil jeder Bauer etwas anderes zum 
Bauplatz mitgebracht hat, und es gab Versammlungshäuser, wo alle Fenster-
������	
�����
������
�	������	���	��
����������	��	������ŀ�	���	����	���	
������
���	  �������
����!
���	 ��	 ��"����	 #��������	 ���
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��	 ������
�����	 ���	 ���������	 ���	 ������
���	 ������
�������& 23 
Leider ist es heute nur noch möglich, einige Herrnhuter Versammlungs-
häuser in Lettland auf dem Lande zu sehen. Im besten Zustand sind zwei: 
���	  �������
�����
�	 ��ŀġ� nicht weit von Smiltene in Blome und ein 
zweites im Freilichtmuseum in Riga. Zweitens ist an das typische Wohnhaus 
der livländischen Bauern � Rigge (rija) zu denken. Im 18. Jahrhundert war 
das ein Gemeinschaftshaus, in dem die ganze Hausgemeinschaft in einem 
Raum wohnte: der Bauer mit seiner Familie, die Knechte � verheiratete und 
unverheiratete, als auch die jungen Hirten � kleine Jungen und Mädchen. 
Das war nicht nur unhygienisch, sondern auch unsittlich. Und die 
lutherische Kirche war nur imstande von der Kanzel über die sittlichen 
Delikte, sexuelle Beziehungen mit Minderjährigen, unehelich geborene 
Kinder, zu jammern, während die Herrnhuter die Bauernwirte aufgefordert 
haben in ihren Riggen Seitenkammern einzurichten, am Anfang für unver-
heiratete junge Knechte und Mägde, später auch separate Zimmer für die 
Wirtsfamilie. 

                                                           

 

23 R. Legzdiŀ�, ��Ćĸ
	 ���
����	 �������
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	 ���
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1930, 22.lpp. 
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DIe eigentüumliche T’heologie der Brüdergemeline hat auch einen
positiven Einfluss auf den ılnften Aspekt, dA1e Arbeitsamkeiıt, hinterlassen.
Kın fast tanatıscher Aufruf, vlel un: ehrlich arbeiten, we1l [1UT7 ein
arbeitender Mensch eine Hoffnung auf (sottes (snade hat, begünstigte CA1e
Bıldung einer reichen Bauernschaftt. ach der Bauernbefreiung 1819 WAarT

clas sehr wichtig, we1l 11UT7 1emlich reiche Bauern gute Perspektiven hatten,
iıhre eigene Wirtschaft entwickeln.

Sechstens durten WI1Tr nıcht den Einfluss der Brüdergemeline aut dA1e
Konversionsbewegung den Übergang der lettischen Bauern VO Luther-
L  3 ZUT orthodoxen Kırche VELSCSSCHL Mehrmals wurde auch VO  a

Hıstorikern behauptet, 4sSs dA1e Herrnhuter den Übergang begünstigt
hätten. och 1n Wirklichkeit hat CA1e Brüdergemeline eine SALZ andere Raolle
1n dA1esem Prozess gespielt: DIe Brüdergemeline WAarT dA1e Macht, dA1e CA1e
S1ituation oUNstIg f11r dA1e lutherische Kırche stabilisiert hat un: 1n den (Je-
bileten, dA1e Herrnhuter einen estarken Einfluss hatten, haben [1UT7 wen1ige
Oder AaAr keine Bauern dA1e lutherische Kırche verlassen:; ogleichzeltig gab CS

dort, CA1e Brüdergemeine schwach Oder AT nıcht vorhanden WAal, eiIne
oroße Zahl VO  a Kkonvertlerten.

EKs o1bt och vIiele kleinere Oder nıcht markante Aspekte, m1t denen
c1e Brüdergemeline ELTWAS Bleibendes hinterlassen hat. So hat, Z Beispiel,
c1e e1m (sraten Zinzendort selbst behebte Art sprechen sehr heb,
oft m1t Dıiminutiven, eine och immer breite Verwendung 1n Livyland och
VOT ein1gen Jahren WT CS typisch 1n Livyland be1 den alteren Leuten vIiele
in m1t Kosenamen benennen.

EKs 1st auch wichtig claran erinnern, 4sSs dA1e melsten Bauernunruhen
1mM 18. Jahrhundert, WI1E auch 1mM 19, Jahrhundert CHOC Beziehungen ZUTT

Brüdergemeine gehabt CA1e melsten Bauerntuhrer kamen AaUSs d1esem Mıheu,
auch dA1e Herrnhuter Versammlungshäuser oft dA1e Urte, denen CA1e
Randalierer zusammenkamen, ihre Pläne besprechen.

EKs konnte geze19t werden, 4sSs dA1e ewegung der Herrnhuter Brüder-
gemeIne 1n Livland sehr ete Spuren hinterlassen hat, doch dA1e Hauptsache
ISt, 4sSSs dank der Brüdergemeline dA1e Letten un: auch CA1e Esten ndlıch
ese sehr notiIge nationale Uıte bekamen, CA1e ersten nationalen Patrioten,
CA1e ersten Letten, fiır CA1e geistige Arbelt Alltag, WE Naturlich 1st CA1e
Herrnhuter Brüdergemeine och nıcht clas nationale Erwachen 1n höchster
Form, doch als Schläge der Kirchenglocke können WI1Tr d1ese ewegung
begreifen.

Gv1ido Straube, 'TIhe Letts between 'I1wo Reformations

TIhe Lutheran Reformatlion began AL VE ecarly ate 1n Livonıia but atftected
the IndigenOous population only outwardly. At heart they remalned heathens.
TIhe aCtIvity of the Oravlan Church trom 1729 Oonwards brought about
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Die eigentümliche Theologie der Brüdergemeine hat auch einen 
positiven Einfluss auf den fünften Aspekt, die Arbeitsamkeit, hinterlassen. 
Ein fast fanatischer Aufruf, viel und ehrlich zu arbeiten, weil nur ein 
arbeitender Mensch eine Hoffnung auf Gottes Gnade hat, begünstigte die 
Bildung einer reichen Bauernschaft. Nach der Bauernbefreiung 1819 war 
das sehr wichtig, weil nur ziemlich reiche Bauern gute Perspektiven hatten, 
ihre eigene Wirtschaft zu entwickeln. 

Sechstens dürfen wir nicht den Einfluss der Brüdergemeine auf die 
Konversionsbewegung � den Übergang der lettischen Bauern vom Luther-
tum zur orthodoxen Kirche � vergessen. Mehrmals wurde � auch von 
Historikern � behauptet, dass die Herrnhuter den Übergang begünstigt 
hätten. Doch in Wirklichkeit hat die Brüdergemeine eine ganz andere Rolle 
in diesem Prozess gespielt: Die Brüdergemeine war die Macht, die die 
Situation günstig für die lutherische Kirche stabilisiert hat und in den Ge-
bieten, wo die Herrnhuter einen starken Einfluss hatten, haben nur wenige 
oder gar keine Bauern die lutherische Kirche verlassen; gleichzeitig gab es 
dort, wo die Brüdergemeine schwach oder gar nicht vorhanden war, eine 
große Zahl von Konvertierten. 

Es gibt noch viele kleinere oder nicht so markante Aspekte, mit denen 
die Brüdergemeine etwas Bleibendes hinterlassen hat. So hat, zum Beispiel, 
die beim Grafen Zinzendorf selbst so beliebte Art zu sprechen � sehr lieb, 
oft mit Diminutiven, eine noch immer breite Verwendung in Livland � noch 
vor einigen Jahren war es typisch in Livland bei den älteren Leuten viele 
Dinge mit Kosenamen zu benennen. 

Es ist auch wichtig daran zu erinnern, dass die meisten Bauernunruhen 
im 18. Jahrhundert, so wie auch im 19. Jahrhundert enge Beziehungen zur 
Brüdergemeine gehabt � die meisten Bauernführer kamen aus diesem Milieu, 
auch waren die Herrnhuter Versammlungshäuser oft die Orte, an denen die 
Randalierer zusammenkamen, um ihre Pläne zu besprechen. 

Es konnte gezeigt werden, dass die Bewegung der Herrnhuter Brüder-
gemeine in Livland sehr tiefe Spuren hinterlassen hat, doch die Hauptsache 
ist, dass dank der Brüdergemeine die Letten � und auch die Esten � endlich 
diese sehr nötige nationale Elite bekamen, die ersten nationalen Patrioten, 
die ersten Letten, für die geistige Arbeit Alltag war. Natürlich ist die 
Herrnhuter Brüdergemeine noch nicht das nationale Erwachen in höchster 
Form, doch als erste Schläge der Kirchenglocke können wir diese Bewegung 
begreifen. 

 
 
 

Gvido Straube, The Letts between Two Reformations 

 
The Lutheran Reformation began at a very early date in Livonia but affected 
the indigenous population only outwardly. At heart they remained heathens. 
The activity of the Moravian Church from 1729 onwards brought about a 
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second actual retormation tor the Letts the Letts "9r0WINg, into Christ1-
anıty; (AdamovI1cs). Together wıth ( ‚ountess VO  a Hallart, the first teacher
trainıng college 1n the Baltıc territorles WaSs established 1n 1758; by the en
of thıs phase 1t had tralıned about 130 teachers.

TIhe history ot the Oravlan Church 1n Latvia developed 1n everal A1s-
nct phases., Aftter the first flowerIng (1729-1745) there ollowed the
period ot 'quiet lıte’ TOm 1817 18572 there WAaS (second) phase of
vıval the Letts, which developed into popular Ovement 300,000
members). hen the struggle between the Orthodox Church an the L1O11-

Orthodox churches SCT 1in Between the worldad WATS the Moravlıan
Church experienced another renalssance.

TIhe Moravlan Church particularly attected S1X of Laty1an culture:
Internalizıng ot Christian Falth (spirituality);
Literacy ofa an (manuscr1pt lterature: the Hrst Latyv1an
literature trom the Oravlan milıeu);
Musıical culture (New instruments, an SINQ1INS, testivals);
Architecture (bulldıng of 130 multi-purpose worship halls changes
1n the bulldıne of tarmhouses)
Idealızation of industr10usneEss;
Stabilization ot the Lutheran Church agalnst coNnversion ot 1Its
members Urthodoxy.

Altogether, the Moravlan Church’s aCtHIVIty macle possible the development
of Latyv1an natlional elite
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second or actual reformation for the Letts � ����������	
��
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anity; (Adamovics). Together with Countess von Hallart, the first teacher 
training college in the Baltic territories was established in 1738; by the end 
of this phase it had trained about 130 teachers. 

The history of the Moravian Church in Latvia developed in several dis-
tinct phases. After the first flowering (1729-1743) there followed the a 
����������	�������������������������������������
 �� �!��"���#��� �������e-
vival among the Letts, which developed into a popular movement (300,000 
members). Then the struggle between the Orthodox Church and the non-
Orthodox churches set in. Between the two world wars the Moravian 
Church experienced another renaissance. 

 
The Moravian Church particularly affected six areas of Latvian culture: 
1.  Internalizing of Christian Faith (spirituality); 
2. Literacy of men and women (manuscript literature: the first Latvian 

literature comes from the Moravian milieu); 
3.   Musical culture (new instruments, songs and singing, festivals); 
4. Architecture (building of 130 multi-purpose worship halls; changes 

in the building of farmhouses) 
5. Idealization of industriousness; 
6. Stabilization of the Lutheran Church against conversion of its 

members to Orthodoxy. 
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of a Latvian national elite. 


